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non, si me satis audias,
speres perpetuum dulcia barbare

laedentem oscula, quae Venus 15
quinta parte sui nectaris imbuit.

felices ter et amplius
quos irrupta tenet copula nec malis

divulsus querimoniis
suprema citius solvet amor die. 20

XIV

O navis, referent in mare te novi
fluctus. o quid agis? fortiter occupa

portum! nonne vides, ut
nudum remigio latus

et malus celeri saucius Africo 5
antemnaeque gemant ac sine funibus

vix durare carinae
possint imperiosius

aequor? non tibi sunt integra lintea,
non di, quos iterum pressa voces malo. 10

quamvis Pontica pinus,
silvae filia nobilis,

iactes et genus et nomen inutile :
nil pictis timidus navita puppibus

fidit. tu, nisi ventis 15
debes ludibrium, cave.
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Du darfst, wenn du recht auf mich hören magst,
keine Beständigkeit von ihm erwarten, der barbarisch süße
Lippen verletzt, die Venus
mit dem fünften Teil ihres Nektars benetzt hat.

Dreimal glücklich und mehr sind die,
welche ein unzerrissenes Band zusammenhält und eine
Liebe, die nicht durch böses Streiten zerrüttet ist,
nicht früher trennt als am letzten Tag.

14

O Schiff, ins Meer zurücktragen werden dich neue
Fluten. O was tust du? Tapfer strebe
den Hafen an! Siehst du nicht, wie
die Seiten der Ruder beraubt sind

und wie der Mast vom schnellen Africus verwundet ist,
wie die Rahen stöhnen und ohne Taue
der Kiel kaum das allzu gebieterische
Meer noch aushalten

kann? Du hast keine heilen Segel,
keine Götter, die du wieder anrufen könntest, bedrängt vom Unheil.
Freilich, als pontische Fichte,
Tochter eines edlen Waldes,

magst du dein Geschlecht rühmen und deinen Namen, der doch nutzlos ist:
Dem Bild auf dem Heck vertraut der ängstliche
Seemann gar nicht. Du, wenn du dich nicht als Spielball
den Winden aussetzen willst, sei vorsichtig.268 CARMINVM LIBER I

nuper sollicitum quae mihi taedium,
nunc desiderium curaque non levis,

interfusa nitentes
vites aequora Cycladas. 20

XV

Pastor cum traheret per freta navibus
Idaeis Helenen perfidus hospitam,
ingrato celeres obruit otio

ventos ut caneret fera

Nereus fata: ‘mala ducis avi domum 5
quam multo repetet Graecia milite
coniurata tuas rumpere nuptias

et regnum Priami vetus.

heu heu, quantus equis, quantus adest viris
sudor, quanta moves funera Dardanae 10
genti! iam galeam Pallas et aegida

currusque et rabiem parat.

nequiquam Veneris praesidio ferox
pectes caesariem grataque feminis
imbelli cithara carmina divides; 15

nequiquam thalamo graves

hastas et calami spicula Cnosii
vitabis strepitumque et celerem sequi
Aiacem: tamen heu serus adulteros

cultus pulvere collines. 20
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Du, erst neulich noch Anlass für meine Ruhelosigkeit und meinen 
jetzt für meine Sehnsucht und nicht geringe Sorge, [Verdruss,
sollst die zwischen den schimmernden
Kykladen strömenden Wogen meiden.

15

Als der wortbrüchige Hirte1 auf idäischen Schiffen
übers Meer Helena entführte, seine Gastgeberin,
unterdrückte Nereus die schnellen Winde durch eine
unwillkommene Ruhe, um ein grausames Schicksal

zu prophezeien: »Unter schlechtem Vorzeichen führst du die heim,
die Griechenland mit vielen Kämpfern zurückfordern wird,
dazu verschworen, deine Ehe zu zerstören
und das alte Königreich des Priamus.

Wehe, wehe, wie viel Schweiß steht den Pferden, wie viel den
Männern bevor, wie viele Todesfälle wirst du im dardanischen Volk
verursachen! Schon rüstet Pallas sich mit Helm, Ägis,
Wagen und Wut.

Vergeblich wirst du, unter dem Schutz der Venus übermütig,2
deine Haare kämmen und den Frauen willkommene
Lieder auf der unkriegerischen Kithara von dir geben;
vergeblich wirst du in deinem Schlafzimmer schwere

Lanzen und die Spitzen knossischer Pfeile
und das Getöse und den im Verfolgen schnellen Ajax
vermeiden: Wehe, spät, aber dennoch wirst du dein ehebrecherisches
Prachtgewand mit Staub besudeln.


